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Prolog.  
 
Nun hundertmal ist schon der Schnee geschmolzen, 
Seit Rußland in der Wieg', ein Herkulknabe, 
Die Schlang' erwürgte, die den Tod ihm dräute 
Der kaum begann die edle Kraft zu regen, 
Als seinem Donnerton Europa bebte. 
Pultawa heißt der große Tag der Rache, 
Wo eine Würgemacht, dumpf wie Totenglocken, 
Zuerst ums Grab der schwedschen Größe schwirrte. 
 
Der grause Irrstern, Karl, des Nords' Diktator, 
Der keine Größe kannt' und wollt', als sich, 
Das Glück als seine Buhle geil umschlingend, 
Ward an der Spitze seiner stolzen Horden 
Der Zeit Koloß. Es krümmt sich ihm zu Füssen 
Saxonia's Fürstenhaus, — der Däne blutet, — 
Des Türken Mond verhüllen Pulverwolken, 
Polonien dringt er Kron’ um Krone auf! 
Auch Rußland seufzt' an tiefgeschlagnen Wunden. 
Der Handschuh war Europa hingeworfen, —   
Es zagt dem Donnerer, kein Damm mehr wehrt 
Der nord'schen Fluth; — da steht ein Felsen noch, 
Der große Zar, und jene ?amaschlacht 
Entschied das Loos der Welt. 
 
Die Parze spann! 
Neun Jahre hatte Karl das Glück verfolgt, 
Als ihn mit Löwengrimm das Unglück packte.  
Die Nachwelt richtet! Nicht den Außenglanz der Thaten, 
Sittliche Höh' verewigt nur der Dichter. 
Umsonst tritt Karl mit Peter in die Schranken; 
Der Unbesiegte muß dem Großen weichen. 
Zwey Riesenkinder sind's des ewigen Geschicks, 
Beyd in der Despotismus rauher Schul' erzogen, 
So Nebenbuhler gleicher Eisenstirnen, 
Daß beyder Name beyder Aug' entflammte. 
Um Ruhm stürzt Karl Empedokles in Flammen; 
Ein Kokles, ficht der Zar für seine Laren. 
Karl stammt, ein blut'ger Nordkomet, am Himmel, 
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Entmarkt sein Land, die Nachbarau'n verheerend, 
Und Peter glänzt, ein Pharos wüster Meere, 
Aus fremden Au'n sich Geistesschätze sammelnd. 
Das war desSchweden Stolz, ein Reich verschenken, —  
Des Russen Ruhm, das seinige zu bilden. 
Karl sprach zur Welt: komm, knie vor mir, der Nächste 
Soll nach mir seyn, wer mir am tiefsten fällt! 
Kommt her, Ihr Weisen, rief der weise Zar, 
Mein Freund soll seyn, wer mir mein Volk beglückt! 
doch, großer — ach! Wer will dein Bild enthüllen? 
Der kühnste Abriss ist ein Schatten nur 
Von deiner Seelengüt' und deinem starken Willen, 
Du, roher Sohn der nordischen Natur, 
Wohltätig stürmisch wie Gewitterbrüllen, 
Das furchtbar tief erschüttert Grusiens Flur, — 
wer stellt Dich dar, der neuen Schöpfung Meißel, 
Solon des Volks, des Fanatismus Geißel? 
 
Wie nennt Dich die Begeisterung, entzündet,  
Armeenschöpfer, Flottenzimmerer, Zar, 
Der seine Marmorstadt Auf Sand gegründet 
Und jede Stunde ein Riesenwerk gebar? 
Mit allen Weisen seiner Zeit verbündet, 
Der Kunst auch baute ihren Weihaltar, 
Um dessen Stufen rings die Enkel knien, 
Dein hohes Bild mit Kränzen zu umziehen? 
 
Mit Thränen und mit lustvermischtem Grauen 
Tritt Deinem Ideal der Dichter nah. 
Kein Geist kann Dir ein armes Denkmal bauen, 
Dein ungeheures Denkmal steht schon da; 
Auf Asia's und  EuropaSs Schwesterauen, 
Den großen Schemeln, steht — Ruthenia! 
Und ob auch Reiche links in Schutz zerfallen; 
Dein Name flammt in ew'gen Tempelhallen. 
 
 
 
Personen: 
 
Peter der Erste. 
Karl der Zwölfte. 
Czeremetef, Feldmarschall der Russen. 
Reinschild, Feldmarschall der Schweden. 
Mazeppa, Hetmann der Kosaken. 
Patkul, russischer Officier. 
Ein schwedischer Gefreiter. 
Schwedische und russische Soldaten und Officiere. 
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Erster Akt. 
 
(Lager bey Pultawa. Zimmer einer einzelnen stehenden Wohnung. Karl, in einem gemeinen 
Soldatenkleide und mit verbundenem Fuß, liegt auf einer Streu. Er liest im Curtius und hat 
Karten und Pläne neben sich.) 
 
 
Erste Scene 
 
Karl. 
Ha! Alexander — Du! ein kleiner Leib 
Mit mächt'gem Herzen — Furcht nur fürchtend, nie 
Gefahr, — die kühne Eisenstirn entschlossen 
Dem dunkelungewissen Ausgang bietend. 
So solls' des Glückes Liebling! - Julius Spruch: 
"Nichts oder alles!" sey Lebens Waage! 
Weit, wie die Welt, ist auch des Ruhmes Raum; 
Arbela hier - und Moskwa - Babylon 
Bau'n mir der Siege Ehrenkolonaden. 
Ich steh' mit Peter in dem Schrankensande; 
Der Welthauch schaut's. Wir fliegen aus zum Ziele, 
Zu Sieg und Tod mit wilden Kennerblicken: 
Wagst du nicht viel, so kann Dir wenig glücken! 
 
 
Zweyte Scene. 
 
(Ein gefangner russischer Reuter wird mit Wache eingeführt.) 
 
Karl. 
 Gefangen Vorpost? 
 
Russe.  
 Nur der Uebermacht  
 Erlegen — 
  
Karl. 
Scheinst ein Deutscher? 
 
Russe. 
Jetzt ein Russe;  
 
Karl. 
Und warum grad' in Rußlands Dienst? 
 
Russe. 
Wo suchte 
Man lieber wohl sich Ruhm und Tod? 
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Karl.  
Du bist 
Der besten einer? 
 
Russe.  
Nein, der schlechtesten;  
Sonst hättet Ihr mich nicht lebendig hier. 
 
Karl. 
Wo hat der Zar am stärksten sich gelagert?  
 
Russe. 
Wo Ihr angreift! 
 
Karl.  
 Und wie stark seyd ihr?  
 
Russe. 
Sucht sie und zählt. Herr! unfer Sprachrohre sind 
Die Waffen. Wollt Ihr hören, fragt. 
 
Karl. 
O, warum bist Du doch kein Schwede! 
 
Russe. 
    Ha!  
Beym höchsten Gott! wärst Du nur wen'ger stolz; 
Ich würde wollen, daß Du Russe wärst.  
 
Karl. 
Hör, braver Kerl - ich avancire Dich. 
 
Russe (lächelnd und kopfschüttelnd).  
Ich bin ein Russe. —   
 
Karl. 
Du bist frey. Hier nimm! 
Soldaten brauchen Geld.  
 
Russe (abschweifend, schlägt an seinen Pallasch).  
Mein Reichthum ist mein Zar, und dieses Schwerd; 
Das giebt mir alle Tag dergleichen, König! 
 
(Karl klatscht in die Hand und winkt ihm ab.)  
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Dritte Scene.  
 
(Ein schwedischer Gefreiter bleibt von der Wache zurück und überreicht eine Rolle Papier.)   
 
Karl. 
Tritt näher. — Wie viel sterben diese Nacht? 
 
Gefreiter. 
Fast achtzig. 
 
Karl.   
Viel! — Die Sümpf' und böse Ruhe! 
Die andern?    
 
Gefreiter. 
Wachen tief in Todesstille. 
 
Karl. 
So recht! Der Morgen graut. — Ich wache auch 
Für meine Schweden 
 
Gefreiter. 
Ach! 
 
Karl. 
Was ist's? 
 
Gefreiter. 
Mein König! 
 
Karl. 
Frey kann der Schwede seinen König sprechen. 
 
Gefreiter. 
Wir zittern all' um Dich — um Deinen Fuß — 
Dein Heil ist unsers; — bist noch nicht genesen. 
 
Karl. 
Hm! grade nicht zu schlecht bin ich zum Schlagen, 
Doch auch nicht gut genug; Das kümmr' Euch nie; 
Bin ich auch lahm, so hat der Sieg doch Flügel, 
Und wenig Tage noch, so führ' ich Euch 
Noch tausend Werst von Euren Frauen weiter. 
 
Gefreiter. 
Steh uns bereit zu Noth und Tod mit Dir! 
Doch sind wir Menschen; unsre Wunden bluten 
Von Trennung mehr, ale von dem Schwerd der Schlacht. 
Nach Dir auch strecken sich viel tausend Arme 
Im Vaterland, doch hinter uns im Meere 
Scheint's ewig nun, ein großer Sarg versunken. 
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Karl. 
Sieh', Heimweh da aus Sachsen mitgenommen.  
Ihr rauhen Norden , sonst von Eisen starrend  
Und jetzt von Polens Golde, sehnt Euch heim? 
 
Gefreiter. 
Nimm Gold und Silber hin und gieb uns Schweden! 
Dort stürmt des Hungerse Kriegslied nicht im Magen; 
Dort sind die Quellen nicht vom Aas vergiftet, —   
Waldwölfe nur und nicht die Menschenwölfe 
Umheulen räubrisch da die leeren Dörfer. 
Schon dreymal zog der Vollmond über unsre Zelte, 
Doch sehn wir nichts als Himmel, Holz, und Wasser. 
Jetzt wirft der Strom sein furchtbar Felsbett vor; 
Dort thürmen vor uns auf den Riesenleib 
Hochdrohende Gebirge; Feuerwinde, 
andwolken, glühend durch die Steppen hauchend 
Vergraben uns, und durch die Trauerwüsten 
Erschallt zur wilden Sprach' der wilden Bullen Grunzen.  
O Karl, die Schlacht ist nichts, man stirbt so schnell, so schön, 
Schlägt ein erbittert, wenn man Stöß' erhält —  
Der Wunden Schmerz wird vom Kanonendonner 
Betäubt; doch Hunger, Durst und Hitz' ist schwer!  
Sieh', guter König, die Verzweiflung ruft 
Wenn Hoffnung weicht; Dies schwarze Schimmelbrod, 
Ein Stück kalmücksches Hordenfleisch, es mangelt —  
Wir haben keine Hülf' —  
 
Karl. 
Als unsern Muth! 
(Er haut mit seinem Degen das Brod entzwey und kostet davon.) 
Es ist nicht gut, doch läßt sich’s essen. Gern 
Theilt alles mit Euch mein Soldatenbauch, 
Und heut’ vielleicht giebts frisches Pferdefleisch. 
 
Gefreiter. 
O, wolle uns der König Karl doch nicht 
Vergleichen mit den russischen Huronen, 
Die ihren Wanst gefüllt mit thierischer Kost, 
Drey Tage hungern ohne Brod, am vierten 
Gemähtes Gras, wie Zugemüs’, sich kochen, 
Und sieben Tage hungern. – Wir sind Schweden! 
So oft schon stärkt’ uns, Karl, Dein eignes Dulden 
Und hob uns über Menschenkraft empor –  
Und gab uns Muth. 
(Zeigt seine entblößten Füße) 
Heil diesmal nur die Leiden! 
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Karl. 
Das Leder mangelt, – auch die Basteln schon. 
Schlug ich nicht auch im Strumpf die Narwaschlacht? 
Geduld, bald wandelt Ihr auf Juft’ und Saffian. –  
Mein Sohn! der Nord ist einmal aufgewacht 
Vom Winterschlaf, wo er sich Kraft gesammelt, 
Hervor nun wälzend seine Menschenströme, 
Und heute Abend noch verlosen wir 
Das schöne Mittagsland, wie die Soldaten 
Einst des Erlösers Kleid. 
 
Gefreiter. 
O Dank, barmherz’ger Gott! 
Wenn endlich uns ein rascher Schlag erlöst. 
Nur eine Schlacht ist unser heißes Lechzen, 
Der Hoffnung Oehl in müden Leib zu gießen. 
Der Hunger wird gestillt, hier oder dort! 
 
Karl. 
Wie meint ihr’s nun? 
 
Gefreiter. 
Wir dürsten all’, gieb Blut! 
 
Karl. 
Glaubt ihr euch unbesiegbar noch? 
 
Gefreiter. 
Ja, König, 
Wenn Du uns führst! – Wir siegen oder fallen. 
 
Karl. 
Standhafte ließ nie unbelohnt das Glück: 
Wir gehen zum Sieg. Sein Fittig ist der Muth. 
Gieb diesen Handschlag drauf den braven Schweden! 
(Reicht ihm die Hand. Gefreiter ab.) 
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Vierte Szene. 
 
Karl. Mazeppa. 
 
Mazeppa. 
Wann wird’s entschieden, Karl? Betäubt’ Erwartung 
Bis an des Dniepers Mund! – Der Hunger zieht –  
Ein Tiger – vor uns her, und jeder Tag 
Ist eine Niederlage. Länger nicht 
Vermag ich den Kosak beym Futtermangel 
Vereint zu halten. 
 
Karl. 
Deiner Douschen Geier 
Wie viele noch? –  
 
Mazeppa. 
Sechstausend. 
 
Karl (drohend). 
Hermann! Hermann! 
Ich war Protektor Deiner Freyheit, – Du  
Versprachst mir Vorrath in der Steppennähe. 
 
Mazeppa. 
Als Du zur Untreu mich am Vaterlande 
Verlocktest, war ich noch Mazeppa, noch 
Der Mächtige; nun Flüchtling! – Meiner Freunde 
Sind dreißig auf das Rad geflochten. – Ha, 
Der Galgen sind so viel als Bäume jetzt! – –  
Ich opferte Dir viel! – Doch füllt’ ich Kammern 
Des Vorraths in der Erde –  
 
Karl. 
Habt Ihr sie 
Nicht aufgebort und wieder ausgeplündert? 
 
(bitter.) 
 
Daß ich auf feige Räuber mich verließ! 
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Mazeppa (wild). 
Kosaken feig? Kennst Du die Löwensöhne, 
Die unterm Pulverdampf die Zähne knirschen? 
Die, eingebort das Knie in ihrem Sattel,  
Die Pik’ im Lederring, im Maul den Säbel, 
Die Schlinge links, die, wie den Steppengaul, die  
Feinde fängt, – 
Den Kantschuh rechts, der den Besiegten züchtigt, 
Im Angriff schlau, wie Füchs’, im Kampfe Tiger, 
Den sichern Tod im Flügelköcher tragen? 
Pfeilwolken, die das Himmelslicht verdunkeln, 
Mit Staub und Brüllen in die Feinde schleudern, 
Und gleich Erwürgte und Gefangne, wie 
Hyänen packen, fort im Flug sie führen? 
O, Karl, verachte nicht die stürm’schen Adler, 
Ihr Roß nicht mit gespaltner Nas’ und Ohren, 
Mit überall allgegenwärt’gem Flug. 
Verloren bist Du ohne sie in diesem Lande! 
Dein Leben hängt an des Kosaken Künste. 
Er merkt die Sterne, mißt den Zug der Luft, 
Kennt, wo kein Baum, kein freundlich Hüttendach 
Den Wandrer birgt in diesen Meilenflächen, 
Künstlich geübt, den Pfad, am kleinsten Strauch –  
Kann schnell im Sand den Fußtritt unterscheiden, 
Und hört den Hufschlag – fern der Rosse Wiehern. 
Ihr seyd verirrt, verloren ohne uns; 
Mein Schimmel ist die Fackel, die allein 
Euch aus der Wüste Labyrinthen leuchtet. –  
Ha, Stolzer! hätte nicht der wilde Zar 
Mich spießen wollen, ständ’ ich nicht vor Dir. 
 
 
Karl. 
Du schwurst bey Deinem Gott zu meiner Fahne! 
 
 
Mazeppa (hebt die Hand empor). 
Und bleibe treu dem festgewählten Loos. 
Ich kann nicht vor-, ich kann nicht rückwärts weichen! 
Sieh’, dort die Sonne erröthet über mich vor Schaam. 
Ich fühl’s, daß goldne Schlangen mit mir spielen, 
Die Wirbel nahn, womit sie mich ersticken; 
Doch bin ich Dir zum Tode verkauft, verbunden. 
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Karl. 
Ihr habt den wilden Trotz mit Euren Gaulen 
Gemein. Ich kenne Dich und Deinen Werth! 
Doch prahle nicht. – Der Taktik Meisterkünste, 
Der Schweden Mannszucht, ihrer Heere Flügel, 
Das freye Allmachtswort: „der König will’s,“ 
Kennst Du sie, wie sie Eurer Horden lächelt? 
Ha! dieser Russ’ ein Sclav, der noch schlaftrunken 
mir 
Den Staub von meinen Reisestiefeln leckt, 
Deß Leben noch der Knotenstrick umschwirrt, 
Und der das Kind aus Mutterleibe peitschet, 
Ist unser Schüler; und in jeder Probe, 
Mann gegen Mann, erliegt der Bär dem Menschen. 
 
 
Mazeppa. 
Doch kalt nicht ist er, trotz dem Bärenleben, 
Und schlägt nur heißer auf die Feinde ein. 
Wohl läuft er mit dem Zar des Tags neun Meilen 
Ohn’ zu ermüden, schläft auf hartem Stein, 
Und füllen kräftige Athletenspeisen 
Den Bauch ihm nicht, – er hungert ohne Murren. 
(Ihm näher.) 
Fühl’ an, sein Fleisch ist festgehämmert Eisen, 
Die Muskeln Stein, durchwebt mit Aderästen, 
Kraft ist sein Bart und rauhbebüscht die Brust, 
Und stürmisch, wie sein Steppenroß, sein Muth. 
Das sind nicht Sclaven, die im Kugelregen 
So ruhig stehn, als wenn man Pflaumen schüttelt,  
Die siegversichert auf die Feinde stürzen, 
Die nicht in langen Kutten mehr und Keulen stehn, 
Ein wilder Schwarm, bepelzt mit wilden Fellen. 
Sieh’ auf dem Wall die Bajonettenwälder! 
Sie halten euch nicht mehr für Hexenmeister, 
Und heilig sind nun die Kanonen gegen Euch, 
Die aus des ganzen Reiches Glocken schmolzen. 
 
Karl. 
Hast Du so früh ihr Narwa schon vergessen, 
Wo ich mit achten ihrer hundert schlug? 
 
Mazeppa. 
Sie wachen schlau, ob nichts sie überfalle, 
Und blinder Lärm kann sie nicht mehr zerstäuben. 
Ihr Grimm nur ist um Narwa nicht verschnaubt –  
Sie haben schon des Türken Wahnprophet verhöhnt. 
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Karl. 
Wir sind nicht Türken. Doch dann doppelt Ehre, 
Die Sieger schlagen! Ha! – ich hielt sie nicht 
Des Überschiffens werth ins schwed’sche Land, 
Ich ließ die Trümmer ihres Heers sie retten; 
Sie sollen hier ein zweytes Narwa finden. 
 
Mazeppa. 
Ihre Zahl –  
 
Karl. 
Du machst mich lächeln ob der plumpen Masse; 
Sie haben keine Zahl, Zahlkugeln nur. 
 
Mazeppa. 
Die rollen siebzigtausend, König! 
 
Karl. 
Schweig! 
Der Schwede fragt nicht nach des Feindes Stärke, 
Nur wo er steht, – und schlägt, wie taube Nüsse, 
Ihm da die Schädel ein. 
 
Mazeppa. 
Noch einmal, nicht zu viel 
Verachtung diesem Volk! 
 
Karl. 
Genug für jetzt. 
Hermann! halt still Dein Volk bereit; bald lösen 
Sich Deine Räthsel. 
 
Mazeppa. 
Und Mazeppas Loos 
Nach Schlacht und Sieg? 
 
Karl. 
Fürst der Thräne! –  
Nach Moskwa will ich erst, ins Herz des Reichs; 
Ihr Mekka ist’s und ihr Jerusalem. 
Dort wall’ ich hin. Mit Königreichen will 
Ich meine Freunde da beschenken, wenn 
Der stolze Feind die Kron’ und Reich verlor. 
(Mazeppa ab.) 
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Fünfte Scene. 
 
Ein Adjutant. 
Fürst Menzikof, mit Auftrag seines Zars. 
 
 
 
Karl (zaudert, winkt dann plötzlich Bejahung). 
Will man mit Unterhandlung mich berücken? 
Karl, sey auf deiner Hut. Die Russen lauern 
Nach Worten, wie im Wolgastrome die Jakuten 
Nach Haufen. – Spiel um Spiel; mich lüstert’s  
Schier Noch Gauckeley zu treiben. 
 
(Peter tritt, unter Menzikofs Namen und Kleidung, auf.) 
 
Karl (hebt sich auf seinem Degen ihm entgegen). 
Freut mich, Feldmarschall, – wie gerufen! Sieh’ –  
Gewandheit, Muth, Subordination 
Ward eben hier geprüft. Sie fielen all’ 
Dem Schweden zu. Eins setzt der Russ’ entgegen –  
Das Letztere, und zieht vor seines Fähndrichs Fenster 
Den Huth – säß’ auch sein Pudel nur darin. 
 
Peter. 
Ich bin von Deinem Worte, Herr, betroffen! 
Zur ernsten Unterhandlung kam ich her; 
Wozu die Wachgespräche vor dem Treffen? 
Der Russe ist kein Thraso mit viel Donner, 
Er liebt den Blitz, – des Kriegeshandwerks kundig; 
Ein Wort stürzt jeden blindlings in den Tod. 
 
Karl (stolz). 
Und magst Du das vom Schweden minder glauben? 
 
Peter. 
Du drängst den Feind, – man ist’s von Karl gewohnt, – 
Verlangst Du hier Beweise? – Sey’s! Dies Fenster – 
Es ist zwey Stock; der stürzt sich todt, wer da 
Hinunter springt. Hier kommandier dem Kühnsten 
Der Schweden: „setzt hinab!“ Wird er’s, so ist’s 
Entschieden. Jeder Russe springt ihm nach. 
 
Karl (überrascht). 
Tollkühn, bey Gott! – Doch, ja – mein Schwede wird’s, 
Zeigt gleich dies Wagstück nicht für wahren Muth. 
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Peter. 
Einmal gepackt, muss ich mich tapfer wehren; 
Der große Karl wird keine Wendung machen. 
Wenn mir der Held im Kartenspiel nur zaudert, 
Ist er Poltron. – Der Muth ist Muth, Herr König! 
Wer hier nicht springt, taugt sicher nicht zum Sturm! 
 
Karl. 
Die Wahl ist schwer, denn brav will jeder seyn, – 
Wähl’ ich den einen, thu’ ich andern weh! 
 
Peter. 
Viel, wahrlich! Doch des Fürsten Wachen sind 
Ja wohl nicht lang und schön nur, sondern brav? – 
 
Karl (winkt dem Adjutant; ein Schwede tritt ein. Karl öffnet 
das Fenster. Mit Strenge:). 
He, Dalekarle – spring durch dieses Fenster! 
 
Soldat (erschrocken).  
Wohin? mein König – 
 
Karl. 
In die Luft – hinab! – 
 
Soldat. 
Zum Scherz? Der ernste, große König würde 
Also mit seinen treuen Schweden spielen? 
 
Karl (heftig). 
Fragt der Soldat? – Hinab!  
 
Soldat (zitternd).  
O Gott, ich kenne 
Die fürchterliche Stimm’ und Deinen Willen! 
Giebts Feinde nicht, mich in den Tod zu stürzen? 
 
Peter. 
Was zitterst Du? – 
 
Soldat (außer sich). 
Oh! vor Begier – zu fechten! – 
 
Karl (schwenkt den Degen). 
Der König will’s! 
 
Soldat (ihm zu Füßen stürzend). 
Verurtheilt – eh’ ich meinen Tod verbrochen? 
O lass’ ein Stündlein dann erst meine Sünden – 
 
Karl (stößt ihn mit dem Degengefäß hinaus. Peter lächelt). 
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Und Deine Russen, Herr? 
 
Peter. 
Den ersten besten 
Befiehl von der Bedeckung einzurufen. 
(Der Adjutant geht. Ein Russe tritt ein, schlägt an seine Mütze 
und tritt vor seinen Zar.) 
Tritt näher. – ’s Fenster schau! – Setz’ an! – hinab! 
(Der Soldat schlägt drey Kreutze und setzt rasch den Fuß in den  
offenen Fensterflügel, im Begriff hinabzuspringen.) 
 
Karl (ihn haltend). 
Halt! – 
 
Peter (winkt ihn wieder zu gehn. Der Soldat tritt darauf 
eben so ernst vor ihn, schlägt wieder an seine Mütze und Pa- 
trontasche, schwenkt sich und marschiert ab). 
Willst Du, daß die ganze Wach’ ansetze? 
 
Karl. 
Den braven Kerl empfiehl mir, General,  
Zum Officier dem Zar. 
 
Peter. 
Er würde lächeln, 
Und wäre ungerecht: – sein ganzes Heer 
Spräng’ nach und avancierte. – Diese Frage 
Wär’ früh entschieden – noch die größre nicht. – 
 
Karl (nach der Uhr sehend). 
Zur Unterhandlung scheint die Zeit zu spät. 
 
Peter. 
Nie kommt zu spät das Gute! 
(Tritt ihm mit Würde näher.) 
König Karl, – 
Erwartungsvoll blickt Peters Aug’ auf Dich! 
Sieh’ dort den schönen Purpurstrahl des Ostens, 
Der Hoffnung und der Freude Lebensbote; 
Soll schaudern sich in Blut sein Abend senken? 
 
Karl. 
Er flammt wie Sieg, – die Schweden schau’n ihn an  
Und kämpfen schöner an so schönen Morgen. 
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Peter. 
Wir sind’s, die mit dem Strahl von Osten kommen, 
Mit Siegerglanz und – Peter bent Dir Frieden, 
Beut ihn, da er ihn nicht mehr flehen darf. 
Er ist Bedingung seiner hohen Pläne, 
Der höchste Kranz, nach dem er redlich ringt, 
Und kann es seyn, noch ohne Menschopfer. 
 
Karl (stolz). 
Die Pläne kenn’ ich; doch ist Karl gewohnt 
In Feindes Hauptstadt Frieden erst zu schließen. 
 
Peter. 
Nicht Leidenschaft! Nie kann der Zar zu viel 
Für seine Russen thun. Laß ihn den Krieg, 
Das Ungeheu’r, an seinen Ural fesseln! 
Sey edel und bezwing den Haß. Laß nicht 
Uns sagen: „Karl, der alles kann, vermag 
Allein das Gute nicht. Sich selbst bezwingen 
Nur kann nicht der Eroberer. Darin 
Zeig’ Deine Größe unserm Zar – 
 
Karl. 
Ich denke, 
Wer von uns zwey’n der Größ’re sey, entscheidet 
In wenig Stunden sich. Zu viel der Worte! – 
 
Peter. 
Was nennst Du wahre Größe, König Karl? 
Sich schlagen um ein Körnlein Erd’ und Staub, 
Das doch am Ende keinem angehört? 
Dem Götzenbild des Staates Menschenmark 
Zu opfern, und auf einer Stunde Wurf, ein Spieler, 
Das Heil des ganzen Reichs zu setzen? – Sind 
Die Krieger, die zur Rettung der Bedrückten 
Der Himmel duldet, Dir nur blut’ge Marken? 
Ist’s Dir Triumpfgesang, wenn sich gekrümmt, zerfetzt, 
Im Wahlfeld Mann und Rosse wimmernd betteln? 
O, schwarze Jahre stürmten schon dahin, 
Es schwimmt die dunkle Zeit in rothem Blut, – 
Die ganze Welt hat ihre Stirn gefurcht in Gram, 
Weil nur die Mütter für das Schwerd gebären! 
Und immer enger wird der Lebensweg, 
Das Scheußlichste ist jetzt gemein, und Wollust 
Ist Liebe, Mitleid taub und bange Angst 
Der Kriegsnoth steint, entmenscht, die Menschenbrust. 
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Karl (lachend). 
Gott ehre mir den Krieg! Er schafft lebend’ger Leben, 
Besehnt das Volk, läßt Männerkräfte reifen 
Und wehrt der Flur in Ueppigkeit zu faulen. 
Die Zeit ist träg, man muß sie munter spornen! – 
 
Peter. 
Laß immer mich Dein Eisenherz ergreifen! 
Ich weiß, o Karl! nie ward Dein Auge naß 
Vom Thau der Menschheit, und doch blinken rings 
Noch unsers Volks Gerippe in den Fluren. 
Selbst Deine Kraft hat schon der Krieg verzehrt! 
Verwesung raucht aus Schwedens ödem Acker. 
Nach Männern seufzt der Pflug, nur Weiber füllen 
Mit Todtenheulen Deine wüsten Wälder, 
„Für Theurung, Krieg und Pest und Blutvergießen 
Bewahr’ uns lieber Herre Gott!“ ertönt 
Die Litauen zum dumpfen Schall der Glocken, 
Und schaudernd zeigt der Küster am Altar 
Den Pestkelch in der schwarzbehangnen Kirche. 
Laß Frieden werden, Karl, – die Nachwelt richtet, – 
Daß auch auf Deine Eisgebirge wieder 
Der schön’re Lenzstrahl scheine, froher das 
Geweih Dein schneebelastet Rennthier wiege, 
Und hoch, sein Schwerd weit in die Scheeren schlendernd, 
Von Mast und Bord der wilde Seemann jauchze. 
 
(Seine Hand ergreifend.) 
Ja, laß sie brüllen heute unsre Schlünde, 
Doch froh, das letztemal, in Friedenssalven, 
Daß es der Pol, die Relva wieder donn’re, 
Daß Freundbothschaft mit den Strömen ziehe 
In tausend Böten, zwischen Garbenhügeln, 
Daß kein Soldatenfluch den Mann der Heerde 
Mit Waffenrasseln schreck’ in seinen Thälern! 
Und – o ich stehe zwischen beyden Kämpfern – 
Wie schön, wenn sich des Nordens Brüder einten, 
Durch eine Friedenspforte einzuziehn 
Zum Lebenstempel – da Triumpf zu feyern! 
 
Karl. 
Mich freut’s, so zarte Elegie zu hören! 
Wär’ ich der Zar, nicht Karl, ich wär’ bestochen. 
Doch, was den Zar bewegt zur Friedenssprache, 
Zieht nicht zur Schlacht. Um einen Zoll zurück 
Hat er mir schnell den Vorsprung abgewonnen! – 
Knechtschaft nur wäre jetzt des Friedens Name. 
Erst mit dem Richtschwerd will ich Euch berühren, 
Dann soll auch Euch des Friedens Palme wehn! 
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Peter (mit innerem Kampf). 
Die Hand auf’s allzukühne Herz, o Karl, 
Daß es der Stolz nicht brausend überschwelle. 
Den Mäßigen beschenkt allein das Glück! 
Du kanntest’s nie in seinen Wandellaunen; 
Jetzt flügelt, jetzt zermalmet uns sein Rad. 
 
Karl. 
Laß mit dem Rad uns steigen, schweben, fallen; 
Es rollt, und überspringt, was ihm begegnet. 
Mir hat’s des Lebens Thor gesprengt mit Siegen, 
Unruhe mir vermählt, wie Salz und Sturm 
Dem Meer; und seine Feder ist der Ruhm. 
 
Peter. 
Sey größer, als dein Ruhm, o König. Sey 
Nicht undankbar dem Glück für so viel Gaben. 
So treu bisher, ist’s im Begriff zu scheiden, 
Sieht seinen großen Sohn noch einmal schmerzlich an. 
 
Karl (empfindlich). 
Feldmarschall! Karl ist Karl – einmal für immer 
Entschlossen – 
 
Peter. 
König! 
 
Karl. 
Nicht ein Wort, Herr Moralist. 
Reizt’s mich zu wissen, wie vom Glück Du denkst? 
Dich selbst hat’s aufgefischt an goldner Angel und  
Auf Deiner Pfeife spielt der Zar sein Lied! 
Die Dichtung schlägt der Politik ins Auge 
Und irrt mir nicht mein schwedisches Princip: 
Was uns nicht kränzt mit Ehre, bringt uns Schande; 
Und ob Du schmeichelst auch und drohend deutest, – 
Der Kluge jammert nie um möglich Weh, 
Und nur den Gipfel denkt der Bergbesteiger. 
Deut’s wie Du willst, – der Friede wär’ erzwungen, – 
Ein Schritt von mir zurück, tritt Peter vor; 
Ich weiche um kein Haar. Ich oder er! 
Uns beyden ist der Norden viel zu klein! – 
 



20 

 
 
Peter (in großer feuriger Rührung.) 
O, diese Welt will uns in Tiger wandeln, 
Und theilt Mordmesser aus, statt Friedenspalmen. 
Umsonst – Du willst! Ich habe Ruh’ gerufen. – 
Wohlan! – Genug. – So sey’s! – Die Eumeniden schwingen 
Die Fackel schon, von allen Winden ziehen 
Die Geyer an zum grausen Todesschmause, 
Und, o die Erde öffnet schon die schwarzen Kiefern 
Zu einer weiten, ungeheuren Gruft! 
Leb’ wohl! Wir ziehen hin zu Todesthaten, 
Des Grabes Söhne all; doch Dein ist alles Blut, 
Das heut’ zu Gott aus tausend Röhren sprüdelt! – 
 
(Will abgehn.) 
 
 
Sechste Scene. 
 
Mazeppa  
(tritt ein, und fährt bey Peters Anblick betroffen zurück). 
Er selbst – der Zar! – 
 
(Peter scheint grimmig die geballte Faust gegen ihn erheben zu wollen, 
 läßt sie aber wieder sinken.) 
 
Karl (betreten). 
Der Zar? – ich sprach mit Peter? 
 
Peter. 
Ja, Peter ist’s! O, Karl – im Tod – im Tod 
Da bebt der blut’ge Held, der Erde Gott! 
Dies Auge, das die Welt bedräut, erlischt, 
Und unsere Triumphe sinken all’ 
In einen kleinen Raum. – Ich selber wollte 
Dich kennen, – meine Sache führen, – Frieden bieten! – 
 
(Rasch zu Mazeppa.) 
Doch Dir steht Fluch im Angesicht geschrieben, 
Verrath des Vaterlandes zur Zeit der Noth; 
Rebellion seh’ ich auf Deiner Stirn 
Wie blut’ge Galgen. – Ha, dies war mein Freund! 
Ich opferte ihm Lieb’ und Hab’ und Gut, 
Und goß das Oehl der Huld auf seine Wimper; 
Doch grinzt aus seinen schuldbewußten Augen 
Der Neid! – O, fürchte meine Rache nicht! 
Der Undankbaren trägt die Welt so viele, 
Wie gift’ge Schwämm’ auch stehn im Blumenbeete; 
Wohl ist kein Städtlein mehr in meinem Reiche, 
In dessen Winkeln sie nicht gallig hockten. 
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Nicht unsers Grimms, nicht unsrer Liebe sind 
Sie werth: Natur verwarf sie selbst als bösen Krebs 
In ihrem Angesicht, als ihre Mißgeburten! – 
Doch sie auch lehren schmerzlich uns erfahren, 
Wie man soll Liebe nur mit Weisheit paaren. 
(Ihm näher.) 
Auch Du bist meines Schicksals Geißel – und  
(ihn begeistert küssend.) 
Ich küsse dankbar diese Ruthe, die  
Es mir zu Schmerz und Heil und Segen band. 
 
Mazeppa (reißt sich gewaltsam los). 
Ha! fürchterlicher Zar – Du reizest wilder 
Den wilden Wahnsinn auf in meiner Brust. 
Frey will ich seyn, – nicht Karls, nicht Peters Knecht; 
Und der Kosaken Säbel spreche Recht. 
(stürzt fort.) 
 
Karl. 
Ha, Zar – ich staune: – wie verwegen! 
 
Peter (stolz). 
Kann  
Karl auch erstaunen? 
 
Karl.  
Peter mein Gefangner? 
 
Peter. 
Gut, – wenn Du’s darfst! – Doch fragt sich’s, bin ich hier 
In Karls, ist Karl in Peters Macht? – Doch auch  
(grob.) 
Wenn Karl der Stärkre wär’; dies fürcht’ ich nicht. 
Mir bürgt’s der Norder Treue, und ich kann 
Um jede List verdachtlos ruhig scheiden. 
(Geht stolz und ungehindert ab.) 
 
 
 
 
 
Siebente Scene. 
 
Reinschild. Karl. 
 
Reinschild. 
Mein König! Du hast Löwenhaupt erwartet. 
Zwar kehrt er mit dem Ruhm der schwed’schen Waffen, 
Doch hat Dein günst’ger Genius die Fackel 
Zum erstenmal gelöscht – 
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Karl. 
Reinschild, – ich weiß 
Schon alles und sie lodert schon von neuem. 
Das Glück hat sich uns immer aufgedrängt, 
Und wenig Siege mußt’ ich schwer erkaufen; 
Auch wär’ der Krieg ja sonst nur bloße Jagd. 
Die Faust thut manchen Mißgriff, doch 
(auf die Brust zeigend) 
hier wohnt der Muth. 
Man muß dem Zar auch Zeitvertreib noch lassen, 
’s verdrießt ihn sonst, so lang uns hier zu sehn. 
 
Reinschild. 
Der Zar wird rascher – ist dreyhundert Werst, 
Ohn’ auszuruhn, mit scharfer Post geritten 
Und scheint bereit, den Angriff anzuordnen. 
 
Karl. 
Die wagten’s auch! Ich greife an. – Der Zar 
War hier, – war mein, – in Menzikofs Gestalt; 
Doch in Pultawa’s Wall gelockt, den wir 
Ein Stündlein und noch eins mit Leitern peitschen, 
Entgeht er nicht. 
(Ein Schuß. Karl, gefaßt, schlägt an seinen Degen.) 
 
Feldmarschall, jetzt – und jetzt! – 
Ist der Befehl zum Sturm ertheilt? 
 
Reinschild.  
Er ist’s. 
 
Karl (sieht nach der Uhr). 
Wir brechen auf in wenigen Minuten. 
 
Reinschild. 
Dein Eigenwill’ ist wie der Nordpol fest. 
Wohl weiß ich, daß Du nie die Ordre änderst; 
Doch diesmal starr’ ich über den Entschluß. 
 
Karl. 
Wer alles wagt, wird alles stets gewinnen! 
Das Ein’ ist’s nur, den Augenblick zu treffen. 
Jetzt, Reinschild, Du zur Rechten – dann zur Linken, 
Kreuz fällt in Feindes Rücken mit Fünftausend; 
Fußvolk sitzt hinten auf, am Strome; die vier 
Kanonen vor, und mir die Sänft’, – ich komme! 
 
Reinschild. 
Dein Fuß zerschmettert – 
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Karl (lächelnd). 
Ist’s Dir böses Omen? 
Als Stern der Hoffnung blitzt mein Schwerd voran. 
 
(Noch ein Schuß. Beyde ab.) 
 
 
Achte Scene. 
 
(Die Scene verwandelt sich in das russische Lager hinter Pultawa. 
 Czeremetef. Darauf  Peter.) 
 
Czeremetef. 
Wenn man den Zar uns hielt! – Die Russen wütheten 
So wider’n Feind, als wieder’s eig’ne Leben, 
Und unserm Wald entflöh’ kein Schwede lebend. 
Ein Wagstück wär’s um’s andre! – Heil’ger Gott! – 
Und Karl wohl zuzutrauen! – Wenn er – erkannt – 
 
Peter (will rasch vor). 
Ha! wohl will er den Alexander spielen – 
Doch wahrlich nicht Darius werd’ ich seyn. 
Nicht größer konnt’ er seyn, als seine Rache, – 
Doch will ich ihn vom tollen Wahn erwecken. 
Und sollt’ ich für mein Volk nicht länger leben, 
Will ich, selbst fallend, doch sein Recht erstreben. 
(Feyerliche Pause. Die Arme erhebend.) 
Dort also wird’s entschieden werden! – Gott, 
Noch eh’ die Sonne sinkt – 
 
Czeremetef. 
Wir zittern, Zar, 
Vor Deinem Ungestüm – 
Peter. 
Wär’ er nicht schön, 
Der Tod für’s Vaterland? (lächeld) Doch hörtest Du 
Daß bey Pultawa je ein Zar noch fiel? 
Nein – Peter fern von dieser großen Stunde, 
Vom Loose seiner Russen fern – ich trüg’s ? 
Mit diesem Schwerd, womit der Sachsen König 
Den Ochsen schlug, brech ich des Treffens Blume! 
 
(Es nahen mehrere Generale.) 
 
Hier, Freunde, ist die große Welt des Todes. 
Manch Obst fällt, eh’ es reift; doch laß es fallen, 
Es fällt doch auf ein gutes werthes Land! 
Und was ist eine Handvoll Blut und Leben? 
Lebt man doch kaum, wenn man den Tod nicht stets 
Zum Nachbar hat. 
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Czeremetef. 
Doch mehr gilt uns, als Sieg, 
Dein theures Leben. Karl trägt einen Panzer 
Und keine Kugel kann an’s Herz ihm dringen. 
 
 
Peter. 
Mein Panzer ist mein Gott! – Hier sind wir all’ 
Ja gleich uns, wie im Himmel. Obrister 
Bin ich; ihr Generals tragt keinen Harnisch! 
Und für uns all’ sind Kugeln schon geladen – 
 
Czeremetef. 
Nur nicht zur Vorderschlacht. Sie alle wollen – 
Sie alle vor, nach Deinem Blick umschauend, 
Wenn sie Dein Recht im Feindesblute rächen. 
 
Peter. 
Mir gegenüber sey der Tod. Mein Arm 
Fehlt nicht! 
 
(Er trinkt aus einer Feldflasche und reicht sie weiter.) 
 
Noch einen Trunk zum Lebewohl. 
Auf gute Nachbarschaft, ihr Herr’n, im Felde! 
Auf’s Wohl der Lieben heim, auf Weib und Kinder! 
 
 
 
 
 
Neunte Scene. 
 
(Patkul, in Begleitung von Wache. Czeremetef 
stellt ihn vor.) 
 
Czeremetef. 
Der Lieutenant Patkul – der, um sein Duell, 
Des Kriegsrechts harret im Arrest, fleht Gnade. 
 
Patkul (einen Fußfall thuend). 
Ich stürb’ vor Schmerz, so nah’ zu sehn und fern – 
Barmherzigkeit, mein Zar! 
 
Peter (finster). 
Ist’s jetzt wohl Zeit? 
 
Patkul. 
Ja, vor dem Eintritt in das Todtenreich, 
Ja zur Vergebung, – ja! Laß Gnade walten! 
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Peter. 
Tollköpf’ger Mensch, Du weißt, ich hasse Dein Vergehn. 
 
Patkul. 
Das Kriegsrecht richte meinen Fehl nachher; 
Laß schlagen mich die Todesschlacht. Mir ist’s, 
Als brausten mir Nachtwolken um mein Haupt! 
Vielleicht, o Gott! daß ich in Feindes Blut 
Die Richter sühne – 
 
Peter. 
Zieh’ denn hin und schlag’ den Feind. 
Man kennt, mein Sohn, als brav Dich, und oft 
hing 
Des Reiches Heil in Deiner Hand. – Gebt ihm 
Den Degen! – Nach dem Treffen wieder in Arrest. 
 
Patkul (in hohem Entzücken). 
Ruhm ist mein Ziel, o Zar, – der Tod mein Leben! 
So wahr ich Dich um Rußland lieb’ – ich gehe – 
Ich siege oder sterbe! Du, o Gott, 
Hörst meinen Schwur! 
 
(ab.) 
 
Peter (rasch zu den Generals). 
Ist alles fertig? 
 
 
Czeremetef. 
Ha! Sie neigen 
Das Bajonett schon, wie der Uhr sein Horn, 
Zum Untergang des Feinds. O laß sie los, 
Mein Zar! Wie können wir sie halten? Sieh’, 
Sie drücken fest die Faust an ihre Kolben 
Und zittern, schäumend ihre Kreuze schlagend! 
Sieh’ dort, die bärtigen Kosaken burren 
Dem wilden Tatarrappen, daß er stehe – 
Und harren, krummgebückt, mit eingelegter Pike. 
 
Peter. 
Ist das Gebet gethan? 
 
Czeremetef. 
Vorbey! Sie riefen:  
Wie konnten wir bey Narwa siegen, da 
Wir nicht gebetet! – – Ha, Dein Aug’ umwölkt 
Sich fürchterlich, mein Zar! – 
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Peter. 
Und wird, bey Gott, 
Erst über Schwedens Fahnen sich entwölken. 
Nicht mehr soll Rußlands Adler Fliegen fangen, 
Und weh’! wenn seine Größe länger wär’ ein Traum. 
Gieb das Signal! 
 
(Czeremetef winkt. Trommellärm. Einige Raketen steigen empor. 
Mehrere Generale stellen sich näher. Russische Regimenter  
ziehn, mit stürmisch-kriegerischer Musik und fliegenden Fahnen, 
im Hintergrunde vorüber.) 
 
Wir ziehn zu Sieg und Tod! Wer mich sieht weichen, 
Der feu’re seine Kugel mir in’s Herz. 
(Er zieht sein Schwerd und küßt es.) 
Entweder mit dir oder durch dich! – Marsch!  
 
Die Russen. 
Auf! – Gott! – St. Niklas! – Schütze unsern Zar! 
 
Peter (in großer Begeisterung). 
Da ziehn sie hin mit gleichgestürmtem Schritt, 
In immer engern fürchterlichern Ketten, – 
Sieh’ – immer ernster – immer todtbereiter – ! – 
Sieh’ – immer schneller – immer sieggewisser! – 
Sieh’ wie sich jede Augenwimper krauset; 
Wie wälzt sich jedes Aug’ in rother Gluth! 
Der Windstoß, der mit Staub den Bart durchsauset, 
Durchtanzt den Federwald auf ihrem Huth. 
Der trunkne Marsch, wie Alpendonner, brauset 
Und stürmt und bäumt das Herz empor zur Wuth! 
(Er schwenkt den Degen.) 
Auf! bärt’ge Jungens mit den alten Schrammen, 
Ihr alle, alle, Kinder! seyd mein Blut. 
Aus Rußland, aus dem besten Lande stammen 
Wir all’, vertheid’gend aller Haab’ und Gut! 
Wie Winterwolken rücken wir zusammen: – 
Der Gott der Schlachten stähle Euren Muth! 
Marsch, auf! – Wir siegen Gott, wir sterben Gott! 
Ein Vaterland, ein Heil, ein Lohn, ein Tod! 
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Zweyter Akt. 
 
(Schlachtfeld. Platz hinter einem dichten Gebüsch. Fernes Schießen.) 
 
 
 
Erste Scene. 
 
(Patkul mit einer Rotte Soldaten. Einige legen einen schwer- 
verwundeten Russen hinter das Gebüsch.) 
 
 
Patkul. 
Hierher! da liegt ein Kam’rad schon. Das ist 
Die letzte Schlacht für Dich! 
 
Soldat. 
Was liegt daran, 
Sterb’ ich doch für den Zar! 
 
Officier. 
Verschnauf hier, Alter; 
Die Stücke stürmen noch. 
 
Soldat. 
Hier stürmt’s im Herzen. 
Der Tod gab mir die Hand vorher, weil ich 
Umging mit ihm, wie mit dem guten Freunde, 
Und ward hier zweymal durch den Arm geschossen. 
Ich sagt’ ihm aber: Freund, das ist im Krieg 
Ein Aderlaß; Du irrst Dich. Hier – und wies 
Auf’s Herz, – das ist sein Thor: – hier ging er ein. 
 
Patkul (ihn küssend).  
Du hast mein Leben mir vorhin gerettet;  
Wie, Bruder, dank’ ich dir? 
 
Soldat. 
Mit nichts. 
 
Patkul (giebt ihm ein Tuch). 
 
Dies Tuch, 
Dir Schweiß und Blut zu trocknen – 
 
Soldat. 
Bin nie anders, 
Als von der Sonne nur getrocknet! 
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Zweyte Scene. 
 
 
Ein Officier. 
Halt! 
Zurück von hier, – der Feind! Um Gotteswillen – 
 
Patkul. 
Der Feind? Marsch, ihm entgegen – auf! 
 
Officier. 
Das Bley verschossen – 
 
Patkul. 
Habt Ihr nicht Zähne noch, sie aus dem Mund zu schlagen, 
Zu laden das Gewehr? 
 
Officier (ihn haltend). 
Du selber blutest – 
 
Patkul (sich losreißend). 
Im Schlachtfeld fühlt der Held die Wunde nicht! 
 
Officier. 
Um einen Schritt stehst Du im schrecklichsten 
Kartätschenfeuer – 
 
Patkul. 
Front! 
 
Officier. 
Du willst Dich opfern? 
O, weich – 
 
Patkul (haut nach ihm). 
Ich retiriren? Ich? – Verräther! 
Mit diesen Mauerbrechern, diesen Russen, 
Mit diesen aufgereizten Elephanten? 
Verfolgen kann mich keine Welt und Hölle. 
 
(Er drückt den Hut tief ins Gesicht, legt den Degen über den 
Kopf und stürzt fort.) 
 
Dort steht der Feind: – wer folgt? 
 
Russen (mit dem Officier zugleich). 
Wir all’, mit Gott! 
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Der verwundete Soldat (hebt sich gewaltsam empor). 
Auf, vorwärts! Immer über mich hinweg! 
Wenn einer fällt, gleich schließt; drum steht Ihr da. – 
Nur nach dem Bauche – Bauche stoßt und ruft – 
Bey jedem Stoße ruft: „Das ist für Narwa – 
(Sinkt erschöpft zurück.) 
 
 
 
 
Dritte Scene. 
 
Ein schwedischer Soldat (herbeyeilend). 
Wie Höllengeister kreisen die Kosaken 
Allüberall, mit blindem Lärm uns neckend. 
Rings tausendzüngiges Geheul. Es fließt 
Verzweiflung vor der Moskowiter Eisen. 
Die Stücke schelten nimmer. Karl bringt selbst 
Die besten Truppen nicht zum Halten. 
 
Stimmen aus dem Gebüsch. 
Halt! 
 
Schwede (ladet schnell sein Gewehr und wägt es dann 
lauernd in der Hand). 
Schon glühend heißt – und – noch voll neuen Todes? 
Hm! hm! du knallst nicht stärker und nicht minder, 
Ob dir ein Sperling oder Vater fällt. 
Um eines Mörders Kopf bedenkt das ganze Reich 
Zwölf Monden sich, daß er im Priesterseegen 
Nur stirbt, und hier? 
 
Stimmen. 
Halt! Streck’s Gewehr! 
 
Schwede (schießt ins Gebüsch. Zwey Schüsse zurück. 
Der Schwede stürzt neben dem Russen nieder). 
So ist 
Auch mein Spiel aus. Kam’rad, wir gehn zusammen 
Nun heim in’s Vaterland – in’s Paradies.  
(Senkt sich über den Russen.) 
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Vierte Scene. 
 
Petev (herbeyspringend und hinter sich rufend). 
Es endet das Gefecht! – Die Feldscheer’ vor; 
Denn nun verlangt die Menschheit ihre Rechte! 
(Zu dem Schweden.) 
Wo fiel der Schuß? Zeig’ Deine Wunde. 
 
Schwede. 
Ha! 
Du bist ein Feind, und Deine Tritte träufeln 
Noch von der Brüder Blut. 
 
Peter. 
Ich bin ein Mensch, 
Dein Arzt – 
 
Schwede. 
Weh’! wehe! weh’! – Zu spät – mein Herz 
Ist leer – von Blut; der Himmel füllt’s allein. 
 
Peter (reißt sich die Schärpe ab und bindet sie ihm über die Brust). 
Halt still; die Stücke schweigen, – die Schlacht 
Ist nun geendet – 
 
Schwede. 
O, ich ende auch! 
Nimm ab die Schärpe, Mann; es naht der Todesengel. 
Sieh, Sieh’, mein Auge bricht, – ich danke Dir. 
 
Peter. 
Du durstest – 
 
Schwede. 
Und – die Quellen all’ sind Blut. 
 
Peter (hebt ihn empor, legt den Arm unter seinen Kopf 
und flößt ihm aus seiner Feldflasche Wein ein). 
 
Schwede (lächelnd). 
Du bist mein Feind? 
 
Peter. 
Jetzt nicht mehr, armer Mann, 
Da Du nur Hülfe brauchst. 
 
Schwede (faßt seine Hand und drückt sie). 
Glaubst Du an Gott? 
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Peter. 
O, welcher Russe glaubte nicht an ihn? 
 
Schwede. 
Nun sieh’, jetzt eben geh’ ich hin zu ihm;  
Denn in den Himmel kömmt, wer treu gefochten, 
Zu sehn, wie er die Völkermörder richtet! 
Da sprech’ ich: „Vater, unten auf der Erde – 
Als ich, ein armer Wurm, verwundet rang, 
Hat dieser mich erquickt! O, zieh’ ihn nicht  
In dein Gericht! 
 
(Stirbt.) 
 
Peter. 
O Gott! – Der arme Mensch 
Ist doch des Elends Sohn! – Auch ich – auch ich – ! – 
Und – Todtenkränze nur erringt der Sieger. 
Schlaf wohl, Du armer Schläfer! Nicht zum Kampfe 
Und Qual mehr weckt Dich nun die Sturmtrompete, 
Du schläfst im Flügel ew’ger Morgenröthe! 
 
(Er richtet sich auf.) 
 
 
Fünfte Scene. 
 
Ein Trupp Soldaten und Officiere. 
 
Erster Soldat. 
Victoria! Sanct Niklas hat geholfen; 
Der letzte Trupp ist in den Strom gejagt 
Und wenig Flücht’ge irren noch im Walde. 
 
Zweyter Soldat. 
Mazeppa hat sich in sein Schwerd gestürzt; 
Der König aber ist entflohn. 
 
Dritter Soldat. 
Wer ist – 
Wer ist der erste Krieger nun auf Erden? 
 
Alle. 
Der Russe, der den Unbesiegten schlug! 
Er flieht – wir siegten. – 
 
Der verwundete Russe (hebt sich noch einmal mit  
gebrochener Stimme empor). 
Flieht? – Der Schwede flieht? – 
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Erster Soldat. 
Ja, Bruder, flieht, – der Sieg ist unser – 
 
Verwundeter (lächelnd). 
Sieg ist unser? 
Nun möcht’ ich leben; doch – nichts hilft zurück. 
Ich sterbe froh! 
(Wirft eine Hand voll Blut empor). 
Dem Vaterland dies Opfer! 
Nun denn – schütz Gott den Zar! – Ich komme, Brüder! 
(Schlägt ein Kreuz und stirbt.) 
 
Erster Soldat (mit bloßem Säbel, zu Peter). 
Wie bückt sich tief vor Dir der alte Krieger: 
O laß, mein Zar, des Kleides Saum mich küssen. 
 
Peter. 
Dein Schwerd noch blutet – 
 
Erster Soldat. 
O, laß jeden Mann 
Aus meinem Regiment den Pallasch ziehn: 
Von allen tropft das Blut herab zur Erde. 
 
Zweiter Soldat. 
Du weinst, mein Zar? 
 
Peter. 
Ich? Thränen? – Ach! es drängt 
Der Freude Perle und des Danks und Grams, 
Denn Gott hat nicht umsonst mein Flehn gehört, 
Doch, ach! mein Reich erhöht durch Ströme Blutes. 
(Er setzt sich auf eine Trommel. Zum ersten Soldaten:) 
Was funkeln Deine Augen nach mir her? 
 
Erster Soldat (nimmt ihm eine Kugel vor der Brust 
aus dem Degengehänge und hält sie empor). 
Des Herren Engel hat sie aufgefangen! – 
Nur einen Zoll – grad auf das Herz, in dem  
Wir wohnen all’; das wir so lieben. 
(Er küßt die Kugel.) 
 
Peter. 
Kinder, ob Mücken summen oder Kugeln 
Um unser Haupt, ist einerley. Wer fest 
Auf seinem Posten steht, den respektieren sie. 
Doch nicht der Stern, mein Kreuzlein auf der Brust 
Nahm sie hinweg! 
 
 
 



33 

Soldat (ein Kreuz schlagend). 
O, mir dies runde, heil’ge Bley; 
Ein Erbtheil sey’s für mich und für die Meinen. 
An seiner Schwere hing des Reiches Leben; 
Laß ewig es auf unserm Herzen tragen. 
 
Peter (ihm die Hand schüttelnd). 
Nimm, wack’rer Jung’, es hin für Deine Liebe, 
Und denk’ dabey an diesen Tag des Siegs. 
(Er zieht den Huth und setzt ihn wieder auf.) 
Ich selbst will diesen Huth voll Kugelwunden 
Und diesen Rock, von Blut und Staub besudelt, 
An meinem Krönungstage künftig tragen; 
Denn heut’ setzt mir mein Volk die neue Krone auf. 
 
 
 
Sechste Scene. 
 
Czeremetef mit mehreren Generals. Die Vorigen. 
 
Dem Sieger Heil! Dem Zar, dem Sieger Heil! 
(Peter umarmt ihn mit Rührung.) 
Gottlob, nun wird die russische Kokarde 
Ein Freybillet zu jeder Grösse seyn! 
Wir haben Deinen Sieg gesehn, mein theurer Zar, 
Und froher sind die Engel nicht als wir! 
Doch nur ein Wunder hat Dich uns erhalten; – 
Der schrecklichsten Gefahr der Immernächste, 
Im Feuer wie im eignen Element, 
Ein froher Salamander, schwebend, warst 
Du bald im Höllenkampf Soldat, bald Zar, 
Bald Officier, mit Heldenmuth beseelend. 
 
Peter. 
Nichts bin ich selbst mir schuldig! Gott allein 
Hat dieses große Werk durch mich vollendet, 
Und ohn’ ihn wär’ ich dieses Tages Opfer. 
 
Czeremetef. 
Die große Kass’ ist auch erbeutet – 
 
Peter. 
Ha, willkommen! 
Ein goldner Saamen sey sie diesem Lande, 
Ein Seegensquell, die Steppen zu befeuchten, 
Und heilend Oel, die Wunden zu verschließen. 
Nur Gold erbaut mir die verbrannten Hütten; 
Und Dein, zum Danke, sey das schöne Loos, 
Die Hülfe auszuspenden! 
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Siebente Scene. 
 
Officiere und Soldaten mit den eroberten Fahnen, welche  
sie vor ihm schwenken und zu seinen Füßen niederlegen.  
Darauf Patkul. 
 
Czeremetef. 
All’ die Fahnen 
Des Feindes! Auch unsre all’, – nur eine fiel – 
 
Peter. 
In Feindes Hand? – Auch diese eine schmerzt, 
Und schmerzet tief, weil sie die eine war. 
 
Czeremetef. 
Karls flücht’ge Haufen rissen sie dahin. 
 
Patkul (verwundet, tritt rasch vor; reißt seinen Mantel 
auf und wickelt sie vom Leibe ab). 
Die Fahne weht! – Ich habe sie erhalten. 
 
Peter (freudig darauf zu). 
Sie ist’s, – sie ist’s; nun ist der Sieg vollendet! 
 
Patkul (legt ihm, mit Stolz, Karls Schwerd zu Füßen). 
Gelobt sey Gott! Noch mehr; des Königs Schwerd – 
Es sinkt, mein Zar, zu Deinen Füßen nieder. 
(Er kniet vor dem Zar.) 
 
Peter (überrascht, hebt ihn auf). 
Die Fahne weht! Spricht, braver Junge, wie? 
Sein Schwerd, – wer konnt’ es seiner Faust ent- 
winden? 
 
Patkul. 
Nur Todesschwäch’ allein. Der Schmerz des Fußes 
Warf ihn vom Pferd’; er focht aus seiner Sänfte. 
Die Kugeln schlugen Sänft’ und Gaule nieder. 
Halbtodt vor Schmerz und Zorn ward er auf Piken 
Hinweggeschleppt; ich folgt’, entriß sein Schwerd – 
 
Peter. 
So großes Schwerd, und hat ihn nicht errettet; 
Besprützt mit Russenblut bis an das Heft. 
Das war der Stahl, der uns bey Narwa schlug? 
Du bist gerächt, o meiner Russen Schmach! 
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Patkul. 
Mein Häuflein war vom Feind’ umringt, getrennt; 
Nah’ war’s an mir: ich riß vom Holz die Fahne, 
Sie unter meine Kleider fest zu gürten, 
Und trümmerte die Stang’ in mürbe Stücken. 
Die Flucht des Feind’s, wie eine Windsbraut, riß  
uns fort. Ich war verwundet, zög’re, falle; 
Wild über’n Todten hin flog das Getümmel: – 
Da wurde leer das Feld, – die Fahne frey, 
Und Freunde heilt nun meine Wunde schon. – 
Hier meinen Degen; ich bin Arrestant. 
 
Peter (giebt ihm denselben zurück). 
Dich hat Dein Blut, mein Sohn, schon rein gewaschen. 
Erst diesen Kuß auf diese schöne Schmarre 
(küßt ihm auf die Stirn.) 
Und dann der Ehre Lohn. – Dies rothe Schwerd, 
Des kühnen Königs fürchterliche Waffe – 
Nicht schrecklich mehr, – ich weiß nicht bess’re Gabe. 
(Zu den Generals.) 
Er bleibt bey mir, an meiner Seit’. Er ist 
Mir lieb und werth um diese Stunde worden. 
 
Czeremetef. 
So tief sank Karl, – der unfehlbare König! 
 
Peter. 
Laß uns auch den gefall’nen Feind noch ehren; 
Genug des Schwerds. Wir können triumphiren, 
Doch höhnen nicht. 
 
Czeremetef. 
Verzeih! Wann sollt’ ich stolz  
Wohl seyn, wenn ich es heut nicht wäre? 
(Die schwedischen Gefangnen ziehen im Hintergrunde vorüber 
und strecken das Gewehr. Der Vorübermarsch geschieht bis  
zu Ende des Akts.) 
 
Peter (in Betrachtung verloren). 
Nicht werth hielt man das Ueberschiffens einst 
Die Narwarussen? – Doch ich sehe dort 
Des schwed’schen Landes schönste Heldensprossen! 
O, eine schöne Pflanzung für mein Reich. 
In Kerkern will ich nicht umsonst sie füttern! 
Mir fehlt noch Volk zu vielen Lebenskünsten. 
Geborne Schmiede, – g’nug für euch des Erzes! 
Die Flotte braucht, gewandte Schiffer, euch – 
Und in den Schoos euch laden die Fabriken. 
Wer in mein tausendrädrig Triebwerk greift, 
Der sey mir werth, wie meine lieben Russen. 
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Achte Scene. 
 
Czeremetef (stellt die gefangenen schwedischen Generals vor). 
Mein Herr und Zar, – die tapfern Männer nahn, 
Die heut’ in unsere Hand das Schicksal gab. 
 
Peter (für sich).  
Wie greift dies kalt und eisern meine Brust! 
Einsam und stumm nah’n sie auf ihres Volkes Trümmern. 
(Laut.) 
Ihr Herr’n! die Menschheit hat sich schrecklich heut’ 
Verblutet, und wir alle stehn, – wir alle 
In Gottes Hand! – Das ganze Leben ist 
Ein weites Schlachtfeld ja, wo Herrschsucht um 
Des Glückes Lorbeer stürmt; doch über’n Wolken 
Nur ist’s beschlossen, wem sein Zweig soll sprossen. 
Wohl dem, der auch im Unglück sich erhebt! 
(Zu Reinschild.) 
Wie stark, Feldmarschall, wart Ihr vor der Schlacht? 
 
Reinschild. 
Das wußte nur allein mein Herr, der König. 
Der unsern Zahl schätz’ ich auf achtzehntausend Mann, 
Kosakenvolk noch neun – 
 
Peter. 
O, lieber Reinschild, 
Nicht achtzehntausend Mann! Sprich: so viel Menschen. 
Ein einzig Wort regieret oft die Welt; 
Kalt hört der Mensch: „es fielen tausend Mann.“ 
Er weint, sagst Du, daß tausend Menschen fielen. – 
Doch – ha! mit dieser Handvoll wagtet ihr 
Durch umgestürzte Meilenwälder, Ström’ 
Und eingeaschte Dörfer vorzudringen? – 
 
Reinschild. 
Das Glück begünstigt nicht die Menge immer, 
Und Hoffnung trennt sich nie vom Menschenherzen; 
Wir wurden nie gefragt, ob es auch möglich? – 
Was unser Herr befahl zu Tod und Leben, 
Ward von der Treue folgsam ausgeführt. 
 
Peter. 
Brav! Also ehren wir bey uns die Sitte.  
(Zu den Seinen.) 
Reicht einen Labetrunk! Die Schlacht war heiß 
Und Russ’ und Schweden fochten wie die Löwen. 
(Er empfängt den Becher.) 
Hoch leben meiner Taktik edle Meister! (trinkt.) 
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Reinschild. 
Wer, großer Herr, verdient den stolzen Namen? 
 
Peter. 
Ihr selbst, Ihr Herren Generals der Schweden, 
Lehrreich war mir die Schule Eurer Schlachten. 
Ich acht’ es Pflicht, Verdienst am Feind zu ehren; 
Empfangt, Ihr Braven, Eure Degen wieder! 
(Sie werden ihnen überreicht.) 
 
Reinschild. 
Du trägst, o großer Herr und Mann zugleich! 
Wir fühlen es, im Busen Deine Krone, 
Und unser Herz beugt drum sich tief vor Dir. 
Doch laß uns zur Betrachtung gehn und Trauer! 
Schiffbrüchig sind wir all’ im Lebensmeere, 
Daß wir die eignen Trümmer ruhig sammeln. 
Doch rauscht der Waldstrom dort der Brüder Blut, 
Und seine Nähe brandet uns an’s Herz. 
Bluttrunken zieht schon grauses Nachtgeflügel, 
Der armen Brüder Augen auszuhacken, 
Und, da sie fern vom Vaterlande fielen, 
So laß mit unserm Schwerd und blut’gen Nägeln, 
Lebend’ge Leichen, selbst ihr Grab uns graben, 
Daß ihr Gebein nicht unser Elend zeige. 
 
Peter. 
O – Menschenaas, – das um Bestattung ächzt 
Und auf zum Himmel stinkt von heil’ger Erde! – 
Gott! – – Deine Wage richtet unser Herz! – – 
(Kleine Pause.) 
Zieht hin, Ihr Herr’n! zieht frey und ungehindert, 
Bringt hier der Menschheit Eures Herzens Zoll 
Und kündet Eurem Vaterland den Frieden! – 
Du bist verwundet, Reinschild; nimm mein Pferd – 
Reinschild. 
Dein schönes Sattelzeug, – mein Blut besudelt – 
 
Peter. 
So schönes Heldenblut schmückt Peters Gaul. 
(Man bringt Karls Sänfte.) 
 
Reinschild. 
O dieser Anblick will mein Innres sprengen! 
Allmächt’ger Gott! – da naht des Königs Sänfte. 
(Er stürzt auf sie zu, fällt auf die Knie, reißt sich dann wieder 
empor und geht, in Begleitung der andern schwedischen 
Generale, mit verhülltem Gesicht ab.) 
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Neunte Scene. 
 
Peter. 
Auch uns laßt nicht dem Tode nah’ verweilen, 
Wir wollen gehen und neues Leben schaffen. 
Nach Ruhe lechzt der kampferschöpfte Körper, 
Und Wunden fühl’ ich um den ärmsten Krieger. 
Wie hat der stolze Anblick sich verwandelt! 
O Gott! das arme Volk, so bleich und abgemattet, 
Die armen Thiere selbst, sie fallen müd’ 
In’s Knie, – das schönste Gras um ihren Huf 
Lockt sie nicht zum Genuß. – 
Wohlan! Sogleich 
Die größten Tonnen vor mit Wein! Für so viel Blut 
Ist wahrlich wenig Wein; – sie trugen all’ 
Der Menschheit Elend, und sie sollen nun 
Vergessenheit und Menschenfreuden trinken! 
Dann kehret froh, mit den zerschoss’nen Fahnen, 
Das Heer zurück in stiller Majestät; 
Und Schnitter zieh’n vor uns, mit Sonnenhüthen, 
Und Greif’ erwarten uns in Feyerkleidern 
In Moskwas Thor, und jubelnd hängen Weiber 
Sich an der Rosse Bügel dann und küssen 
Der Gatten Fuß. – Dann, brave Russen, dann 
Soll Euch das Vaterland so hohen Tag belohnen! 
Dem ersten bis dem letzten Krieger seine Kronen. – 
(Fernes Victoriaschießen, bis zum Schluß.) 
 
Soldaten. 
Victoria! Victoria! 
 
Czeremetef. 
O Heil 
Und Sieg! – Uns glüht die Stirn, uns schlägt das Herz, 
Und meine Freudenthräne bricht im Strahl der Sonne; 
Und unser edler Zar, deß Beyspiel nur 
Allein das Heer zu Wunderthaten reizte, 
Der uns beglückt, – allein blieb unbelohnt? 
(Feyerlich vortretend.) 
Durch Deine Mannszucht war der Russe Sieger. 
Des strengsten Dienstgehorsams eignes Muster, 
Hast Du im Zelte bey Soldatenkost 
Gewacht und tief vom Trommler aufgedient, 
Herr Obrister; darum ernenn’ ich Dich, 
Kraft meiner Würd’ als Generalfeldmarschall, 
Zum Generalmajor! – 
 
(Peter nimmt den Huth ab, während sich die russischen Gene- 
rale Hand in Hand in einen Kreis um ihn stellen und gleich- 
falls den Huth ziehn. Czeremetef empfängt aus der Hand 
eines Officiers einen Eichenkranz und setzt ihn Peter auf.) 
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Kein Ordensband 
Ist heut’ mit uns in’s blut’ge Feld gezogen, 
Drum krönt den Sieger nur ein Eichenkranz, 
Der Kranz des Ruhms, der Kranz der Völkerliebe, 
Gereicht von Volk und Heer! – 
 
Peter (mit hoher Rührung). 
Der Ew’ge gebe 
Am Grabe mir der Tugend Kranz zum Lohn. 
Hinab die Knie! – 
(Sie knieen, ohne daß Peter, welcher stehn bleibt, unterbrochen wird.) 
Laßt Brust an Brust uns fallen! 
Greif in Dein Herz, o Mensch, des Staubes Sohn! – 
Sieh’ die Erschlag’nen froh zum Himmel wallen, 
Und geistig aus den Gräbern Liebe loh’n. 
Ist auch die Schuld bezahlt? – Die Feinde floh’n,  
Und nur Triumpfposaunen hör’ ich schallen? 
Nein! – Friede, Friede ist der letzte Ton 
Von allen Stimmen, die die Völker lallen; 
Der winke uns von seinem Sonnenthron, 
Der seegne uns in seinen Blüthenhallen, 
Der gebe Rußland seinen ew’gen Namen, 
Darauf ruf’ ich aus voller Seele Amen! 
(Er sinkt auf’s Knie und hält die gefaltenen Hände empor.) 
 
Czeremetef. 
Ja, Amen, Amen! Stimmt das Danklied an. 
 
Peter. 
Nicht wir, nicht wir, der Herr hat es gethan! 
 
Alle. 
Nicht wir, nicht wir, der Herr hat es gethan! 
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